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Freiwillige Fenerwehr.
Freitag, den 10. Mai 1907,

abends 9 Uhr:
Chargierten- Verſammlung

im Reichskanzler.

852) Der Kommandant.
—ÜrDie Einkreiſung Deutſchlands.

Merſeburg, 8. Mai.
Deutſchland und Oeſterreich ſind in Europa

die Hüter des Friedens. Frankreich und Eng
land rufen es in alle Welt hinaus, der Stören-
fried ſei Deutſchland und nur Deutſchland,
während dieſes ſich aber mäuschenſtill verhält
und mit ſeinem alten Länderbeſitz gerade ge
nug zu tun hat, ſtecken ſich in fremden Welt-
teilen die Engländer und die Franzoſen die
Taſchen bis oben hinauf voll oder machen
wenigſtens den Verſuch dazu.

Alles, was wir demnächſt an feindſeligen
Plänen zu gewärtigen haben, geht entweder
direkt oder indirekt von England aus. Daran
wird man feſtzuhalten haben.

Auch das neueſte franzöſiſch-japaniſche Ab
kommen dürfte indirekt auf England zurück
zuführen ſein.

Das Abkommen ſieht ſehr harmlos aus,
und wenn man die franzöſiſchen Blätter lieſt,
ſo hat es gar nichts auf ſich. Nur der „Jn-
trafigeant“ iſt ehrlich genug, zuzugeſtehen, daß
es eine weitere Etappe bildet, den Ring um
Deutſchland enger zu ziehen.

Deutſchland ſoll ſo ſehr eingekreiſt werden,
daß es nicht mehr atmen kann. So will man
es in London.

Noch können wir frei heraus atmen, aber
an eifrigen Beſtrebungen, uns den Atem zu
benehmen, fehlt es nicht. Wenn der Ring
enger und immer enger gezogen wird, dann
wird es an der Zeit ſein, ſich der Worte des
Präſidenten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
v. Kröcher zu erinnern: „Wir wollen uns nicht
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von aller Welt aufden Füßen herumtreten laſſen,
wozu haben wir denn eigentlich die ſchönen
Küraſſier-Stiefeln

Jm übrigen liegen folgende Auslaſſungen
der Preſſe vor:

Paris, 7. Mai. Der vorausſichtlich Ende
Juni in Tokio abzuſchließende franzöſiſchja
paniſche Vertrag wird eine Beſtimmung ent
halten, die, wie „Petit Pariſien“ meint, zur
Klarſtellung aller berechtigten Intereſſen bei-
tragen könnte. Jn dem Vertrage ſoll hervor-
gehoben werden, daß Japan, zufrieden mit
der Anerkennung Koreas und Formoſas als
legitimer Erwerbungen Japans, nicht daran
denkt, ſich zum Verfechter des Grundſatzes
„Aſien den Aſiaten“ zu machen, ſondern
Schulter an Schulter mit den anderen Kultur-
mächten für den Fortſchritt in Aſien eintreten
will. Frankreich iſt zu der erwähnten Aner-
kennung Koreas und Formoſas als legitimer
Erwerbungen Japans bereit; die darauf be
züglichen Unterhandlungen mit Rußland dauern
noch fort.

Paris, 6. Mai. Der „Jntranſigeant“ gibt
offen die anti deutſche Tendenz des

franzöſiſch- japaniſchen Abkommens zu, das den
um Deutſchland gezogenen Ring verengern
ſoll.

London, 7. Mai. Die Ausſicht auf einen
franzöſiſch- japaniſchen Vertrag, deſſen Abſchluß
in zwei bis drei Wochen erfolgen ſoll, wird
hier willkommen geheißen, ohne daß man ihm
übertriebene Bedeutung beilegt. Der Vertrag
wird natürlich keinerlei Allianzvertrag ſein,
ſondern eine Art Gegenſtück der erſtreben
ruſſiſch- engliſchen Verſtändigung. Die mini-
ſterielle „Tribune“ meint, der Vertrag werde
eine neue Stütze des status quo im Oſten
und ſo eine neue Ausdehnung jenes Gleich-
gewichts der Mächte ſein, das durch ihre
Allianzen, Ententen und Freundſchaften ge-
bildet werde. „Standard“ ſagt, England
könne engere und freundlichere Beziehungen
zwiſchen Japan und Frankreich nur herzlich
willkommen heißen. Jhr Uebereinkommen

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

12] (Nachdruck verboten.)Auf dem ganzen Heimwege hatte ſie ſich
tapfer gehalten aber vor der Tür ihres Hauſes,
an der Stelle, wo ſie geſtern mit einem Her-
zen voll jubelnder Glückſeligkeit von Theodor
Rudeck Abſchied genommen, brach ihr Wider
ſtand zuſammen und mit verzweifeltem,
krampfigem Schluchzen legte ſie ſich an ihres
Bruders Schulter. Er mußte ſie die ſteile
Treppe faſt hinauftragen, und wie ein hilf-
loſes Kind ließ ſie ſich von ihm auf das alt
väteriſche, zerſchliſſene Sopha niederlegen. Der
junge Student aber zeigte in dieſen traurigen
Augenblicken das feinſte Zartgefühl und eine
wahrhaft rührende Sorgfalt für ſeine unglück-
liche Schweſter. Nachdem er die Lampe an-
gezündet hatte, kniete er neben ihr nieder,
ſtreichelte liebkoſend ihre kleine, eiskalte Hand
und wurde nicht müde, ihr voll ſanfter Zärt-
lichkeit troſtvoll und ermutigend zuzuſprechen.

Da konnte ſie endlich dem Verlangen nicht
mehr widerſtehen, wenigſtens einen Teil ihres
ſo lange verſchwiegenen Kummers in ſeine
treue Bruderſeele auszuſchütten. Stockend erſt
und in zögernden, abgeriſſenen Worten, dann
aber, als ſeine ungeſtümen Fragen ſie dazu
nötigten, mit rückhaltloſor Aufrichtigkeit, er
zählte ſie ihm von ihrem geſtrigen Erlebnis
im Kontor des Bankier Memlinger und von
dem Anteil, den der Nichtswürdige an ihrem
heutigen Fiasko gehabt. Sie hatte gewiß nicht
mehr den Wunſch, in dem Bruder einen Rächer

für die erlittene Unbill zu werben; ja, ſie
dachte nicht einmal daran, daß ihr Geſtändnis
ihn veranlaſſen könnte, den feigen Beleidiger
zur Rechenſchaft zu ziehen. Nur ein zwingen-
des Bedürfnis nach Mitteilung und ein heißes
Sehnen nach der Teilnahme eines liebenden
Herzens war es, dem ſie folgte. Und in dem
Benehmen des Studenten war ja auch nichts,
das ſie an die möglichen Wirkungen ihrer
Worte hätte gemahnen können. Er machte
ihr weder einen Vorwurſ wegen ihres geſtrigen
unüberlegten Schrittes noch erging er ſich in
Verwünſchungen oder Drohungen gegen den
Menſchen, der es gewagt hatte, ſie zweimal
zu beſchimpfen. Auch jetzt hatte er vielmehr
nur weiche, innige Ausdrücke brüderlicher Liebe,
und Jlſe erquickte ſich an ſeiner Zärtlichkeit
wie der Verſchmachtende ſich an einem Trunke
ſriſchen Quellwaſſers erquickt. Jhre Ver-
zweiflung begann ſich zu mildern, und auf
die unnatürliche Ueberreizung der Nerven folgte
eine wohltätige Erſchlaffung. Jhren Arm auf
ſeinen Nacken ſtützend, ſchlummerte ſie ein.
Minuten lang noch verharrte der Student
regungslos, um ſie nicht zu ſtören. Dann
hob er die leichte, zierliche Geſtalt behutſam
empor und trug ſie in ihr Stübchen hinüber.
Sanft ließ er ſie in die Kiſſen ihres Bettes
niedergleiten und beugte ſich herab, um leis
die letzte Träne fortzuküſſen, die noch an den
langen, ſeidenen Wimpern hing. Auf den
Fußſpitzen ſchlich er hinaus, ängſtlich darauf
bedacht, die Tür lautlos hinter ſich zu ſchließen,
und erſt als er wieder drüben in ſeinem Zim
mer war, nahmen ſeine Züge einen Aus-

werde die engliſch-japaniſche Allianz befriedi-
gend ergänzen. „Daily Graphic“ meint, der
Vertrag komme faktiſch einer Allianz gleich;
er werde die engliſch franzöſiſche Entente ſehr
ſtärken.

Paris, 5. Mai. Ueber den letzten
Aufenthalt des Königs von England hat die
hieſige Preſſe mit Ausnahme einiger nationalli-
ſtiſcher Organe, die fich nur in Allgemein-

heiten meiftens peſſtmiſtiſch angehaucht
ergingen, ein ſehr diskretes Schweigen gewahrt.
Dieſes dürfte aber nunmehr, nach dem
„Standard“Artikel, demzufolge König Eduard
es durchgeſetzt hätte, daß bei einem Ausbruche
von Feindſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und
England der größte Teil der britiſchen
Handelsfahrzeuge die franzöſiſche Flagge
aufziehen dürfte es wird allerdings nur
geſagt, „eine fremde Flagge“, aber es kann
nur die franzöſiſche dabei gemeint ſein
gebrochen werden. Schon wird von ſehr
ruhigen Zeitungen, wie dem „Journal“, gegen
dieſe Frankreich zugedachte Beſchützerrokle der
engliſchen Handelsflotte energiſch proteſtiert,
und man darf verſichert ſein, daß es bei
Zeitungserörterungen und Proteſten keines-
wegs ſein Bewenden haben wird. So ſcheu
auch die franzöſiſche Kammer vor der Auf-
rollung von Fragen der äußeren Politik zurück-
ſchrecken mag, werden in dieſem Falle, wie aus
Andeutungen bereits erſichtlich iſt, ſelbſt der
Regierung naheſtehende Parlamentarier eine
Erklärung fordern, falls nicht vorher ein hin-
reichend präziſes Dementi auf die „Standard“
Mitteilung erfolgen ſollte.
haftigkeit wird ja bereits von verſchiedenen
Seiten bei voller Würdigung der Vorteile
der Entente cordiale für Frankreich nicht nur
jede Tendenz, der Entente etwas Uggreſſtves
gegen Deutſchland zu geben, bekämpft. Aus
dieſem Grunde hat der „Standard“- Artikel
hier in weiten Kreiſen verſtimmt, und wird
man über ihn auf keinen Fall ohne weiteres
zur Tagesordnung übergehen. Es gewinnt
überhaupt den Anſchein, als ob die Rolle
druck düſterer Entſchloſſenheit an, der ſchwer-

lich etwas Gutes für den Beleidiger ſeiner
Schweſter prophezeite.
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Es war ſpät am Morgen, als Jlſe er
wachte. Grau und regenſchwer blickte der
Himmel durch die Fenſter des Stübchens
ein getreves Bild der troſtloſen Stimmung,
die ſie überkam, als ſie fich aus der ſüßen
Vergeſſenheit des Schlummers allmählich wie-
der in die traurige Wirklichkeit hinüber ge-
funden hatte. Sie erinnerte ſich nicht, wie
ſie hierher in ihr Zimmer und in voller
Kleidung auf ihr Bett gekommen war, aber
ſte zerbrach ſich auch nicht lange darüber den
Kopf; denn eine Flucht anderer, ſchmerzlicher
und ſorgenvoller Gedanken beſchäftigte ihren
Geiſt.

Unheimlich und geſpenſtiſch ſtand die Frage:
„Was wird nun werden?“ vor ihrer Seele.
Sie war außerſtande, ſich eine klare Vor-
ſtellung zu machen von dem, was ſich aller
Wahrſcheinlichkeit nach jetzt ereignen werde;
aber ſie fühlte doch mit voller Gewißheit, daß
der geſtrige Abend eine entſcheidende Wendung
in ihrem Leben bedeute eine Wendung zum
Schlimmern, vielleicht zum Verderben.

Es war ja nicht ihre ſchauſpieleriſche Un
fähigkeit geweſen, der fie die furchtbare Nieder
lage verdankte. Wenn fie bei der Vorſtellung
geſpielt hätte wie auf den Proben, würde ſie
vielleicht ſogar einen ſchönen Erfolg davon
getragen haben. Es gab alſo immerhin noch
eine Möglichkeit, die Scharte wieder auszu

Mit großer Leb
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Frankreichs anf der Haager Konferenz, die
den Gegenſtand von Beſprechungen zwiſchen
dem Präſideuten der Republik und König
Eduard gebildet haben dürfte, zu einer ein
gehenden Srörterung in der Kammer Anlaß
bieten würde, wobei die engliſchen Einflüſſe
auf das franzöſiſche Miniſterium ſehr ſcharf
beleuchtet werden könnten.

Koloniales.
Berlin, 7. Mai. Der frühere Gouver-

neur von Togo, Horn, iſt von der Kaiſerl.
Disziplinar- Kammer zur Dienſtentlaſſung
verurteilt worden. Von ſeiner Penfion wurden
ihm belaſſen. Horn hatte es zugelaſſen,
daß der Neger Zedu, der erwieſenermaßen
die Expeditionskaſſe des Gouvernements mit
755 Mark geſtohlen hatte, feſtgebunden und
ausgepeitſcht wurde. Am nächſten Tage ſtarb
der Neger. Wegen dieſes Vorkommniſſes
wurde auf obige Strafe erkannt.

Kolonialdirektor Dernburg über
Südweſtafrika.

Jn der heutigen Sitzung der Budgetkom-
miſſion des Reichstags wurde der Etat für
Südweſtafrika beraten. Dabei nahm Kolonial-
direktor Dernburg Veranlaſſung, über die
wirtſchaftliche Tätigkeit im Schutzgebiete fol-
gende Mitteilungen zu mahen:

Die alten Fearmer bedürften zur voll
ſtändigen Wiederaufnahme ihres wirtſchaft
lichen Betriebes der Bewilligung der Entſchädi-
gungen, welche durch den vorliegenden Ergän-
zungsetat erbeten ſeien. Es ſei demgemäß
betreffend Wiederaufnahme des Farmbetiebes
verhältnismäßig wenig geſchehen. Es ſei ein
Vorvertrag mit zwei großen Firmen, welche
Geſchäfte teils in Parazuay, teils in Argen-
tienien betreiben, wegen Ueberlaſſung von
Land zum Betriebe der Rinder- und Schaf-
zucht abgeſchloſſen worden. Die Bevollmäch-
tigten der beiden Geſellſchaften ſeien unterwegs,
um Ländereien auszuſuchen. Auf bergbau-

m

wetzen und die verlorene Gunſt des Publi-
kums zurückzugewinnen. Jlſe aber hatte nicht
mehr die Kraft, ſich an dieſer Hoffnung auf-
zurichten. Jhr Selbſtvertrauen war völlig
gebrochen. Sie war ganz ſicher, daß unter
dem Druck der fürchterlichen Erinnerung beim
nächſten Auftreten dieſelbe lähmende Angſt
über ſie kommen würde, und ein Grauen er-
faßte ſie, wenn ſte daran dachte, daß das
Stück ja ſchon morgen wiederholt werden
ſollte.

Dieſe Angſt wurde nun freilich bald von
ihr genommen denn im Laufe des Vormit-
tags erſchien der Theaterdiener mit einem
Brief des Direktors, der ihr volle Klarheit
über die Geſtaltung ihrer nächſten Zukunft
brachte. Jn gemeſſenen Worten wurde ſie er
ſucht, dem Ueberbringer alle in ihren Händen
befindlichen Rollen zu übergeben, da „nach
dem geſtrigen Mißerfolg auf ihre weitere
Tätigkeit am Stadt- Theater nicht reflektiert
werden könne,“ und am Ende des Schreibens
fand ſich die Bemerkung, daß die Direktion
gern bereit ſein würde, ihren Vertrag ſchon
vor Ablauf der Saiſon zu löſen, falls ſie
etwa den Wunſch hegen ſollte, ein anderes
Engagement einzugehen.

Das ließ an Deutlichkeit wahrlich nichts
mehr zu wünſchen übrig, und es traf die arme,
junge Schauſpielerin mit der Wucht eines
neuen, vernichtenden Schlages, obwohl ſie ja
bereits dunkel etwas derartiges geahnt hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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lichem Gebiet habe ſich unter Führung der
Metallgeſellſchaft in Frankfurt ein Syndikat
mit einem Kapital von zunächſt 13/, Milli-
onen Mark gebildet unter Teilnahme nahezu
aller kapitalkräftigen deutſchen Banken. Die
Aufgabe ſei, gewiſfe Gebiete des Schutzgebietes
gründlich auf Vorkommen abbauwürdiger
Mineralien zu unterſuchen. Jn Windhuk ſei
ein bergbautechniſches Laboratorium errichtet
worden, in welchem jeder gegen einen billigen
Satz Unterſuchungen machen laſſen könne.
Ferner habe die South Weſt Africa Company
zwei Expeditionen ausgerüſtet, welche das
Kaokofeld unterfuchen ſollen. Endlich
ſei ein Bremer Konſortium damit beſchäftigt,
eine Expedition zuſammenzuſtellen, um die
Fortſetzung des Kupfervorkommens
im engliſchen Gebiet im Süden des Schutz
gebietes zu unterſuchen. Was die Frage der
Staudämme anbetreffe, ſo ſei ein Gutachten
über die Herſtellung des Staudammes im
Süden des échutzgebietes erſtattet worden,
welches zu einem ſehr günſttgen Reſultat
komme. Es ſei zu hoffen, daß der Plan zur
Ausführung gelange, wodurch eine erhebliche
Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage des
Südens herbeigeführt werden würde.

Zum Thronwechſel in Marokko.
London, 7. Mai. Nach einer Meldung

des „Daily Telegraph“ aus Tanger hat
Muley Hafiz die Annahme der Sultans-
würde abgelehnt und die Stämme aufge-
fordert, fich zu gedulden, da er einen Boten
an ſeinen Bruder, den Sultan, abgeſandt
habe, um die Schrecken des Bürgerkrieges zu
vermeiden. Die franzöſiſche Kolonie von
Marrakeſch hat die Aufforderung erhalten, ſich
nach Magazan zurückzuziehen. Ebenſo hat
die franzöſiſche Unterſuchungskommiſfion in
der Angelegenheit der Ermordung Mauchamps
die Anweiſung erhalten, vorläufig in Mogador
zu bleiben.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Lager.
Von einer Maifeier der „Unentwegten“

wird den „Hamb. Nachr.“ nachträglich berichtet:
Am 1. Mai mittags wurde bei einer Aus
ſchachtungsarbeit in der Geyerſtraße in zwei
Meter Tiefe ein 65 jähriger Arbeiter namens
Michael Wittmann verſchüttet. Ein Arm des
Verunglückten ragte aus dem Erdhaufen
heraus; Bretter und Erdreich drückten ſchwer
auf den im Boden ſteckenden Mann. Ein
Ingenieur der Firma Holzmann u. Co., der
zufällig am Unfallsort war, betrieb ſofort die
Rettungsarbeiten und wandte ſich an Männer
aus dem Arbeiterſtande, die neugierig den
Platz umſtanden, mit der Bitte zuzugreifen
und ſich an der Ausgrabungsarbeit zu be-
teiligen. Mit den Worten: „Heut iſt Mai-
feiertag. Am 1. Mai arbeiten wir nicht!“
wandten die Leute dem Jngenieur den Rücken
und gingen, die Hände in den Hoſentaſchen,
davon. Man holte Arbeiter des Stadtbau-
amtes herbei. Als dieſe eingetroffen waren,
hatte der Verunglückte ſein Leben ausgehaucht.
Eine Familie iſt ihres Ernährers beraubt.
Freilich es war ja nur einer, der nicht ſo
churaktervoll war, am 1. Mai blau zu machen!

Jn einer Partei, in der ſo etwas vor
kommen kann, ſollte man ſparſamer ſein mit der
ſittlichen Entrüſtung, die man beijeder möglichen
Gelegenheit über Vorgänge in bürgerlichen
Kreiſen zur Schau trägt, bemerkt dazu das
„Wf. Tbl.“
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Vergangenheit verbietet ihnen, der Demagogie
von heute abwehrend entgegenzutreten. Wenn
man wie Briand und Viviani, jahrelang
Prophet des Generalſtreiks, Vorkämpfer des
Allgemeinen Arbeiterverbandes, Anwalt der
Antimilitariſten und Fürſprecher jeder Jn-
ſubordination war, wenn man ſolcher revolu-
tionären Agitation ſeine parlamentariſche
Stellung und ſchließlich ein Miniſterportefeuille
verdankt, ſo kann man nicht plötzlich ſich zu
ſtaatserhaltenden Grundſätzen bekennen und
die Fahne der Reaktion aufpflanzen. Dazu
gehörte ein Zynismus, wie ihn nicht einmal
Clémenceau hat. Sogar dieſer Mann ſchämt
ſich der, Rolle, die er um der öffentlichen
Wohlfahrt willen ſpielen müßte und die für
jeden Patrioten mit reiner Vergangenheit ein
Ruhmestitel ſein würde. Um in dieſem Lan-
de als Geſellſchaftsretter aufzutreten, muß
man entweder ein Ehrenmann wie der erſte
Cavaignac ſein, oder aber ein Prätendent
wie der Prinz Louis Napoleon. Clémenceau
iſt weder das eine noch das andere. Deshalb
brachte er es in der von ihm als unabweislich
notwendig erkannten Reaktion auch nur bis
zum Gelüſte, das er aber ſchleunigſt in ſich
niederkämpfte und verleugnete, als ihn ſeine
jüngeren Schuldgenoſſen Briand und Viviani
mit energiſchem Veto an die gemeinſame Ver-
zangenheit erinnerten. Sein Ausnahmegeſetz
gegen den Allgemeinen Arbeiterverband wird
der Conſeilspräſident den Kammern nicht vor-
legen, er will es gar nicht einmal geplant
haben, obwohl er es bereits im gedruckten
Entwurf ſeinen Kollegen zur Begutachtung
unterbreitet hatte.

Dafür wird er wenn er im Amte bleibt
die Volksvertretung mit einer Reform

überraſchen, die der „Renegat“ Viviani erſann,
um ſich in den Augen der Kollektiviften zu
rehabilitieren. Es handelt ſich dabei um die
Ernennung von „beigeordneten“ Fabrik-
inſpektoren, die neben den ſtaatlich angeſtellten
Beamten dieſer Kategorie zu wirken hätten,
aber ausſchließlich aus dem Arbeiterſtande zu
rekrutieren und von den Arbeitern ſelbſt zu
wählen wären. Viviani beantragt, daß auf
je 200 Arbeitnehmer ein ſolcher Delegierter
komme. Die Gehälter dieſer neuen Beamten
ſollen die Fabrikherrn zahlen! Das bedeutet
einfach die Einführung von Streikagitatoren
in die Jnduſtriewerkſtätten, und zwar auf
Koſten der Jnduſtriellen.
Vorlage Geſetz werde, muß allerdings Viviani
ſelber Miniſter bleiben. Das kann er nach
ſciner jüngſten Demiſſionsdrohung nur, wenn
Clémenceau abermals nach links ſchwenkt,
ſich mit den Sozialrevolutionaären, die er
vor kaum acht Tagen einſperren ließ, wieder
ausſöhnt und für dieſe Politik der ſyſtematiſchen
Jnkonſcquenz die Zuſtimmung der Kammer-
mehrheit erlangt. Das ſcheint zwar unglaub-
lich, iſt aber durchaus möglich. Der Conſeils
präſident und ſein Kabinett find im Palais
Bourbon bei ſo ziemlich allen Parteien gleich
mäßig verhaßt und verachtet. Morgen ſchon
würde Clémenceau mindeſtens drei Viertel
der Kammer gegen ſich haben, wenn es nur
darauf ankäme, ihn zu ſtürzen. Aber es
kommt auch darauf an, jemand an ſeine Stelle
zu bringen, und zwar einen Mann, der den
Radikalen den Beſitz der Butterſchüſſel gewähr-
leiſtete und dabei den Anforderungen des
Augenblicks geoachſen wäre. Der neue
Miniſterpräſident müßte zugleich populär und
tatkräftig antiklerikal und antirevolutionär
ſein. Wo iſt dieſer weiße Rabe?

Vor wichtiger Entſcheidung.
Paris, 6. Mai,

Binnen vierundzwanzig Stunden werden
die Kammern wieder eröffnet ſein. Alle Par-
teien erwarten mit Ungeduld die erſte Sitzung,
die unbedingt ſchon einige Klarheit betreffs
der inneren Lage ſchaffen muß. So dunkel
wie in dieſem Augenblick malte ſich die nächſte
Zukunft der Republik noch nie. Nach dem
Sturz des Präſidenten Thiers, nach dem 16.
Mai und nach jenem letzten Januarſonntag
des Jahres 1889, da der General Boulanger
als neugewählter Abgeordneter von Paris
im Zenith ſeiner Laufbahn ſtand, hatten die
Republikaner ebenfalls Anlaß, beſorgt zu ſein,
aber in allen drei Fällen war nur das Re
gierungsſyſtem bedroht, während es ſich gegen-
wärtig um Sein oder Nichtſein der bürger-
lichen Geſellſchaft handelt. Die Hochflut der
Anarchie wälzt ſich von den Arbeiterbörſen
gegen die Grundfeſten des Staates, und die
Zuchtloſigkeit ganzer Beamtenklaſſen iſt in
förmliche Rebellion ausgeartet. Dieſer bei-
ſpielloſen Umſturzbewegung ſtehen die verant
wortlichen Träger der Regierungsgewalt un
Fchlüſſtg gegenüber. Wie ich ſchon neulich be
merkte: die Miniſter kennen ihre Pflicht, aber
ſie wiſſen auch, daß ſie nicht mehr das Recht
haben, ihre Pflicht zu tun. Jhre demagogiſche

einigten Staaten erhoffen laſſen.

Reichstag.
Berlin, 7. Mai.

Vom Reichstage wird heute der Abg. Kaempf
mit 192 von 199 gültigen Stimmen zum
zweiten Vize- Präſidenten wieder
gewählt; abgegeben wurden 333 Stimmzettel,
davon waren 134 ungültig. Abg. Kaempf
nimmt die Wahl mit Dank an. (Lebhafter
Beifall.)

Die nun folgende erſte Beratung über das
Handelsabkommen zwiſchen dem Deutſchen

Reich und den Vereinigten Staaten
von Amerika wird mit folgender Er
klärung des Staatſekretärs Grafen Poſa
dowsky eingeleitet: Die Hoffnungen auf
beſſere Grundlagen des deutſch- amerikaniſchen
Handelsverkehrs, wie man ſie mit Recht bei
uns ausgeſprochen hat, ſind in vielen Teilen
nicht erfüllt. Eine Vereinbarung zwiſchen
zwei Ländern, von denen das eine Wertzölle,
das andere ſpecifiſche Zölle hat, wird immer
ſehr ſchwierig ſein. Der Schwerpunkt des
neuen Abkommens liegt faſt allein in den
Abmachungen, die uns eine andere Hand-
habung der Zollvorſchriften in den Ver-

Wenn dieſe
Abmachungen in dem Geiſte ausgeführt werden,

Damit Vivianis

Vorgänge die Wahl für ungültig erklärt.

erklärt.

in dem ſtie geſchloſſen ſind zwiſchen dem Prä-

ſidenten Rooſevelt und der deutſchen Regie-
rung, dann iſt zu hoffen, daß mancherlei Be
ſchwerden gemildert oder beſeitigt werden.
Aber das Abkommen iſt ſelbſtverſtändlich nur
ein Proviſorium, geſchloſſen, um eine für
beide Staaten gleich nachteilige Gefährdung
oder Unterbrechung ihrer Handelsbeziehungen
zu verhindern. Die Zeit, wo Deutſchland
gegenüber den Vereinigten Staaten eine aktive
Handelsbilanz hatte, iſt längſt vorüber.
Gegenwärtig ſtehen unter unſeren Ausfuhr-
ländern die Vereinigten Staaten erſt an dritter
Stelle. Auch die verbündeten Regierungen
können dieſes Abkommen nur als einen erſten
Schritt betrachten, um auf dieſer Grundlage
zu einem Abkommen zu gelangen. Angeſichts
der außerordentlichen Höhe der amerikaniſchen
Einfuhrzölle, die vielfach den Eingang deutſcher
Waren überhaupt ausſchließen, müſſen wirerwartrn, daß die weiteren Verhandlungen zu

einem Abkommen führen werden, das unſern
gerechten Anſprüchen Rechnung trägt. Die
Vereinigten Staaten werden ſich dabei der
Tatſache erinnern müſſen, daß das Deu ſche
Reich einer ihrer beſten Kunden auf dem
Weltmarkte iſt. (Sehr richtig

Die meiſten Redner aus dem Hauſe gaben
gleichfalls nur kurze Erklärungen ab, in denen
ſie Ueberweiſung der Vorlage an eine beſon-
dere Kommiſſion empfahlen

Abg. v. Schwerin-Löwitz (konſ.) betont,
das Abkommen entſpreche nicht im mindeſten
den Grundſätzen der Reziprozität. Der Land
wirtſchaft biete fie gar nichts. Anzuerkennen
ſei, daß beiderſeits große Schwierigkeiten be
ſtanden und beſtehen. Deshalb ſei ſeine
Partei bereit, in eine wohlwollende Prüfung
der Vorlage einzutreten. Nachdem noch der
in der Erſatzwahl für Auer gewählte Abg.
Molkenbuhr (Soz.) die üblichen Ausfälle
gegen die „Agrarier“ vorgebracht und von
den Abgg. v. Dirckſen (Rp.) und Dr. Böhme
(Wirtſch. Vgg.) eine entſprechende Antwort
erhalten hat, wird die Vorlage einer
Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen.

Jn der weiteren Debatte über den Etat
für die Marineverwaltung erklärt
auf eine Beſchwerde des Abg. Ahlhorn (frſ. Vp)
Unterſtaatsſekretär Tw el e, daß ein Geſetz
entwurf betreffend die Beſteuerung der Reichs
betriebe ſich in Ausarbeitung befindet; wann
ex vorgelegt werden kann, iſt wegen der ob-
waltenden Schwierigkeiten noch unbeſtimmt.

Darauf wird der Reſt des Etats ohne
weitere Debatte erledigt.

Ebenſo geht der Etat für die Expedition
nach Oſtaſien glatt durch die zweite
Leſung.

Es folgt die zweite Beratung der dritten
Ergänzung zum Reichshaushaltsetat (erſte
Rate zur Erweiterung des Kaiſer Wilhelm-
Kanal s).

Abg. Frhr. v. Richthofen- Damsdorf
(konſ.) berichtet kurz über die Verhandlungen
in der Budgetkommiſſion, dabei betonend,
daß er ſich Beſchränkungen auferlegen müſſe,
weil manche Fragen vertraulich zu behandeln
ſeien. Jn der Kommiſſion hat eine ſehr
gründliche Durchberatung ſtattgefunden.

Dem Abg. Dietz (Soz.) iſt die heikle
Aufgabe zugefallen, einen „Gruud“ herbeizu-
ſchaffen, der die zuſtimmende Haltung ſeiner
Partei rechtfertigen kann. Denn natürlich
will dieſe die ſtrategiſchen Bedürfniſſe, die
die Erweiterung des Kanals notwendig machen,
nicht anerkennen. Soſtellt ſich der Redner auf
den Standpunkt, daß ſeine Partei lediglich
aus wirtſchaftlichen Rückſichten die Vorlage
genehmigen wolle.

Die durch den Etat geforderte Summe
wird einſtimmig bewilligt.

Es folgt, vom Abg. Dr. Görck-Holſtein
(nl.) erſtattet, der Bericht der Wahlprüfungs-
Kommiſſion über die Wahl des Abg. Frh. v.
Richthofen- Damsdorf (k.). Die Kom-
miſſion hat mit einer Zufallsmehrheit und
mangels genauerer Kenntnis der entſcheidenden

Eine
Debatte findet nicht ftatt. Die Wahl wird
im Plenum mit großer Mehrheit für gültig

Zu Ungunſten des Abg. v. Richthofen
entſchieden Zentrum, Polen und Sozial-
demokraten.

Debattelos werden ſodann erledigt der Ver-
trag zwiſchen dem Deutſchen Reich und der
Schweiz über die Beglaubigung öffentlicher
Urkunden, die Uebereinkunft zwiſchen Deut-
ſchland und Frankreich betreſſend den
Schutz an Werken der Literatur und Kunſt,
ferner Petitionen.

Gemäß einem Beſchluß der Geſchäftsord-
nungskommiſſion wird die Genehmigung zur
Strafverfolgung des Abg. Zubeil nicht
erteilt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Mai. (Hofnachrichten).
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh um
10 Uhr in Karlsruhe eingetroffen.
Der Kaiſer fuhr mit dem Sroßherzog zum
Stadtſchloß. Mittags fand Familientafel ſtatt.

Das Verordnungsblatt des Kriegs
miniſteriums veröffentlicht eine Allerhöchſte
Entſchließung, durch welche das Exerzier-
Reglement für die Feldartillerie
1907 genehmigt und verboten wird, daß zur
Erzielung geſteigerter äußerlicher Gleichmäßig-
keit oder in anderer Abſicht mündliche oder
ſchriftliche Zuſätze zu dem Reglement erlaſſen
werden, damit der für ſeine Anwendung und
für die Ausbildung gelaſſene Spielraum keine
Einſchränkung erfährt. Das Kriegsminiſterium
wird ermächtigt, etwa notwendig werdende
Aenderungen nicht grundſätzlicher Art ein-
treten zu laſſen.

Braunſchweig, 7. Mai. Staatsminiſter
Otto iſt nach Berlin gereiſt, wo auch der
Herzog Johann Albrecht von Mecklen-
burg eingetroffen iſt. Heute findet hier eine
Sitzung des Miniſteriums ſtatt. Die Ein
berufung des Landtags ſteht nahe bevor.

Cokales.
Merſeburg, 8. Mai.

Der Verein „Frauenhülfe der Alten
burg“ hielt geſtern nachmittag ſeine dies-
jährige Generalverſammlung im unteren Saale
des neuen Ständehauſes ab. Jn ſeiner Be
grüßungsanſprache betonte Herr Paſtor Delius,
daß die Arbeit des Vereins ſich nicht auf
äußere Hilfe beſchränken dürfe, ſondern zugleich
eine innerliche ſein müſſe, wenn ſie von Segen
ſein wolle. Nach der Begrüßung erſtattete
die Frau Vorſitzende, Frau von Boſe den
Jahresbericht über die Tätigkeit des Vereins,
der jetzt 158 Mitglieder zählt und im ver-
gangenen Jahr 19 Kranken bezw. Wöchnerinnen
durch längere Pflege gedient hat 5 zu dieſer
Pflege geeignete Frauen hatten ſich dem Ver-
ein dazu zur Verfügung geſtellt, während
manche von den Mitgliedern des Vereins durch
Abgabe von Suppen an die Kranken, nament-
lich aber öchnerinnen geholfen haben. Außer
den erwähnten 19 Kranken wurden noch 8
Perſonen durch Lebensmittel und Medizin
unterſtützt. Der Verein „Frauenhilfe der
Altenburg“ hält zwangloſe Verſammlungen
im „Ritter St. Georg“ ab. Als neuen Ar-
beitszweig Hat der Verein die Gründung eines
Mädchenhortes ins Auge gefaßt; zur
Unterbringung desſelben hat der Magiſtrat
ein Zimmer der Altenburger Schule in dan
kenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt. Die
Schatzmeiſterin des Vereins, Frau Verwal
tungsgerichtsdirektor Kobes gab darauf eine
Ueberſicht über den Stand der Kaſſe: einer
Einnahme von 1364,38 M. ſtehen 1272,99 M.
Ausgabe gegenüber. Jn der Arbeitsſtelle des
Vereins wurden 24 Frauen beſchäftigt,
beſonders mit der Herſtellung von Scheuer-
tüchern, von denen 8572 Stück fertig geſtellt
wurden. Man hat es der „Frauenhilfe“ zum
Vorwurf gemacht, daß ſie auch nicht hilfs
bedürftige Wöchnerinnen unterſtütze. Dem-
gegenüber wurde darauf hingewieſen, daß, ſo
weit das geſchehe, ſtets eine angemeſſene Ent
ſchäd gung in die Vereinskaſſe gezahlt werde.

Jm Anſchluß an die Generalverſammlung
der „Frauenhilfe“ hielt der Königl. Kreisarzt,
Herr Medizinalrat Dr. Schneider einen ſehr
lehrreichen Vortrag über „Häusliche Kranken-
pflege“, in dem er den Zuhörerinnen höchſt
beachtenswerte Winke über dieſes ſo wichtige
Gebiet gab. Wir müſſen es uns verſagen,
auf die Einzelheiten dieſes überaus intereſſan-
ten Vortrages einzugehen, möchten aber auch
an dieſer Stelle auf die von Herrn Medizinal
rat Dr. Schneider empfohlenen Bücher hin-
weiſen, deren Studium reiche Belehrung und
großen Nutzen für Krankheitsfälle verſpricht.
Es ſind dies 1. Häusliche Krankenpflege (von
Superintendent Allihn) und „Geſundheits-
büchlein“, herausgegeben vom Kaiſerlichen
Geſundheitsamt. (Preis 1,20 Mk.)

Militärbillets. Sämtliche Eilzüge ſind
beurlaubten Militärperſonen vom Feldwebel
abwärts zu Urlaubsreiſen auf Militärfahr-
karten außerhalb der Feftzeiten unbeſchränkt
freigegeben. Als Feſtzeiten gelten der Tag
vor und nach Weihnachten, Oſtern und Pfing
ſten, ſowie die Feſttage ſelbſt. Die bisherigen
Beſtimmungen für die Benutzung von Schnell
zügen bleiben beſtehen. Dagegen ſind bei
Benutzung von Durchgangszügen (D) an
Stelle der jetzigen Platzkarten Schnellzugskarten
zu löſen. Zu Dienſtreiſen dürfen Soldaten
mit Militärfahrkarten die Eilzüge nach dem
neu in Kraft tretenden Tarif nur unter den
jenigen Vorausſetzungen benutzen, wie ſie zur
Zeit beſtehen. Den Schnellzügen ſtehen mit
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Nummer 108. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 9. Mai,
In die Eilzüge bei Dienſtreiſen gleich. Bei
ürlaubsreiſen außerhalb der Feſttage ſtehen
die Eilzüge den Perſonenzügen gleich.

Hundebeförderung auf der Eiſenbahn.
ach den neuen, vom 1. Mai ab gültigen

Beförderungsvorſchriften dürfen nur kleine
unde in den Perſonenwagen mitgeführt

werden, die auf dem Schoße getragen werden
und gegen deren Mitnahme Einſpruch nicht
erhoben wird. Größere Hunde, insbeſondere
gagdhunde dürfen Reiſende in der III. Klaſſe
uenahmsweiſe mit ſich führen, wenn die
geförderung in abgeſonderten Abteilen erfolgt.
Die Benutzung der IV. Klaſſe durch Jäger
mit Hunden iſt nicht geſtattet. Ausnahms-
weiſe kann Jägern geſtattet werden, mit ihren
Hunden in Gepäck- oder Güterwagen Platz
u nehmen, wenn in bezug auf die perſönliche
Sicherheit der Reiſenden kein Bedenken beſteht.
Für Hunde, die von Reiſenden mitgeführt
werden, ſind Hundekarten zu löſen. Hunde,
die in genügend ſichere Behälter (Körbe, Kä-
fige uſw. eingeſchloſſen ſind, können auf
Grund je einer Hundekarte beim Packmeiſter
zur Beförderung in den Gepäck- und Güter-
wagen aufgegeben werden.
und Ausladen der Hunde, auch der in den
Behältern aufgegebenen Hunde ſowie für die
Ueberführung bei Wagenwechſel hat der Be-
gleiter ſelbſt zu ſorgen. Die von Jägern mit
Fagdhunden benutzten Wagenabteile III. Klaſſe
ſind vor der Wiederbeſetzung mit anderen
Perſonen gründlich zu reinigen oder, falls
dies unmittelbar nach dem Ausſteigen der
Jäger mit Hunden oder unterwegs nicht
möglich iſt, bis zur Säuberung verſchloſſen
zu halten.

Zu dem ſchweren Unglücksfall, von
dem der Friſeur Herr Hoffmann betroffen
wurde, will ein Augenzeuge die Wahrnehmung

gemacht haben, daß das Unglück ſich wohl hätte
vermeiden laſſen, wenn man Hoffmann unbe-
helligt hätte auf dem Trittbrett ſitzen laſſen.
Das iſt nicht geſchehen, vielmehr wurde der
Verſuch gemacht, den Genannten vom Tritt-
brett herunter zu ziehen. Auf dieſe Weiſe kam
er unter das Rädergetriebe des l'tzten Wagens,
und wurde ihm der Arm glatt abgeſahren.
Schmerzen ſcheint Hoffmann im erſten Augen-
blick nicht empfunden zu haben, denn er ſchritt
ruhig ſeines Weges weiter. (Wir geben dieſe
Darſtellung unter Vorbehalt wieder.
Red.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Mai. Ein ſchwerer Unfall traf

heute früh gegen 8 Uhr die Frau Rentiere
Lutze, Bernburgerſtraße 25. Plötzlich fanden
Hausbewohner die Frau iw Hofe mit zer-
ſchmetterten Beinen und einer ſchweren Kopf-
verletzung liegen. Niemand weiß recht, was
für ein Unglück ſich zugetragen. Offenbar
war die Frau die Treppe hinuntergeſtiegen,
an dem niedrigen Flurfenſter von einem
Schwindelanfalle getroffen worden und über
die Brüſtung in den Hof geſtürzt.
ſtätiſchen Krankenwagen, der raſch zur Stelle
war, wurde die Unglückliche nach dem Diako
niſſenhauſe gefahren. Die nähere Unker-
ſuchung hat gezeigt, daß ihr Zuſtand ernſt iſt.

Naumburg, 6. Mai. Der Verein
mittl,erer Juſtizbeamten Abteilung
Naumburg) hielt kürzlich ſeine Frühjahrsver-

abend zwiſchen und 11 Uhr fuhr, wie
ſchon kurz gemeldet, auf der Langen Brücke

ſammlung hier ab. Es wurde u. a. über die
veranſtaltete Wohnungsſtatiſtik, über die Gleich
ſtellung der Gerichsſekretäre mit den Verwal
tungsſekretären uſw. verhandelt. Bezüglich
des letzteren Punktes wurde mit Genugtuung
und Dank die Stellungnahme des Juſtiz-
miniſters zu der Angelegenheit und die Be

gehoben.
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ſchlußfaſſung des Abgeordnetenhauſes hervor

t Es wurden noch Beratungen über
die Vorbereitungen des im Monat Juni hier
tagenden Provinzial- Verbandes gepflogen. Die
nächſte Verſammlung der Abteilung Naum-
burg ſoll vorausſichtlich im Monat Oktober d. J.
in Weißenfels ſtattſinden.

Bitterfeld, 7. Mai. Vergangene Nacht
gegen 10 Uhr brach in der Fabrik der Clektro-
chemiſchen Werke Feuer aus, wodurch ein
Magazingebäude daſelbſt vollſtändig einge-
äſchert wurde. Der entſtandene Schaden, welcher
durch Verſicherung gedeckt iſt, beträgt 10 000 Mk.
Die beiden Fabrikdampfſpritzen traten in
Tätigkeit, während auf Hilfe der Freiwil-

ligen Feuerwehr verzichtet werden konnte.
Eisleben, 6. Mei. Mit Bezug auf die

Mitteilung des Krüppels Tauſendfreund,
der dieſer Tage im Reichstag erſchien und
das Mitleid der Anweſenden zu erwecken
ſuchte, ſchreibt die Mansfeld'ſche Kupferſchiefer
bauende Gewerkſchaft“: „Tauſendfreund, der
bis vor etwa einem Jahre in Eisleben wohnte,
war Eigentümer eines Grundſtückes, das in

weiſe unter den Eisleber
Senkungen gelitten hatte. Dieſe Senkungen
werden von den Sachverſtändigen darauf
zurückgeführt, daß unterirdiſche Salzlager, die
vom Waſſer aufgelöft waren, zuſammen
gebrochen ſind, als ihnen durch unſeren Bergbau

Jn dem Rechts
ſtreite verlangte Tauſendfreund, deſſen Haus
keineswegs infolge der geringfügigen Sen-
kungsſchäden, wohl aber wegen der Krankheit
ſeines Beſitzers nicht mehr vermietet werden
konnte, eine ganz ungeheuer hohe Entſchä-
digung, die zu bezahlen wir uns weigerten.
Jm Rechtsſtreite erhielt Tauſendfreund den

fünfzigſten Teil der von ihm begehrten Ab-
findung zugeſprochen. Sein Grundſtück kam
zur Zwangsverſteigerung, da er der ſtädtiſchen

die erſtſtellige Hypotheken-

lange nach der rechtskräftigen Entſcheidung des
Bergſchädenprozeſſes ſtatt.“

Heiligenſtadt, 7. Mai. Mit Sublimat
vergiftete ſich ein Dienſtmädchen beim Geh.
Medizinalrat Dr. Koppen. Das Mädchen
hatte wiederholt Diebſtähle vollführt. Jn-
folgedeſſen ſollte es in eine Erziehungsanſtalt
gebracht werden. Da entwendete das Mädchen
aus einem verſchloſſenen Behälter Sublimat-

Das Mädchen
ift infolge der Vergiftung geſtorben.

Magdeburg, 6. Mai. Ueber die Blut
tat auf dem Elbkahn in der Nacht zum
Freitag erfährt die „M. Ztg.“ weiter noch
folgendes: Wie die weiteren Feſtſtellungen
jetzt mit Sicherheit ergeben haben, iſt der
Steuermann bei der Verfolgung des von ihm
auf friſcher Tat betroffenen Diebes von

dieſem mittelſt eines Revolverſchuſſes tödlich
verletzt worden.
licher Raubmord vor.

Es liegt alſo kein eigent
Vielleicht hat der

Getötte den Dieb erkannt, und dieſer hat
ihn erſchoſſen, um ihn unſchädlich zu machen

Mit dem und ſo die Aufdeckung der Tat zu verhindern.
Letztere iſt, wie einwandsfrei feſtgeſtellt werden
konnte, um 1 Uhr 10 Minuten ausgeführt
worden; um dieſe Zeit iſt von Perſonen, die

ſich unweit des Kahnes befanden, der Schuß
gehört worden. Geſtohlen wurden etwa 100 M.

in Zehnmarkſtücken.
Magdeburg, 7. Mai. Am Sonnabend

kurz vor Heyrothsberge das Automobil I. M. 80
in eine etwa hundert Perſonen ſtarke, laut

ſingende Geſellſchaft, die von einem Ausfluge
zurückkehrte. Dabei kamen mehrere Paſſanten

zu Falle und unter den Wagen, wodurch ſie
mitgeſchleift wurden; andere Paſſanten wurden
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beiſeite geſchleudert; der 20 jährige Kaufmann
Wilhelm Bahne erlitt derartige Verletzungen,
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die be-
greiflicherweiſe in Aufregung gecratenen
Paſſanten verſuchten, ihren Unmut an dem
Chauffeur und den Jnſaſſen, Fabrikdirektor
Salzmann nebſt Familie aus Magdeburg-
Buckau, auszulaſſen und hieben mit ihren
Stöcken auf dieſe ein. Direktor Salzmann
trug u. a. eine ſtark blutende Kopfwunde
davon, die ſpäter im altſtädtiſchen Kranken-
hauſe einen Notverband erforderte. Er be-
merkte dabei, daß die erforderlichen Siqnale
in ausreichender Zahl von dem mit mäßiger
Geſchwindigkeit fahrenden Chauffeur gegeben
wurden, die Menge habe darauf nicht geochtet.
Unter dieſem bedauerlichen Unglöckfalle hatte
das eine halbe Stunde ſpäter dieſelbe Brücke
paſſterende Automobil des Kaufmanns Rofe
von hier ebenf lls zu leiden. Die empörten
Paſſanten griffen ungerechterweiſe auch dieſe
Jnſaſſen tätlich an, ſo deß Herr Roſe er
krankte und das Bett hüten mußte. Hier
wurde ein früherer, übel beleumundeter See-
mann verhaftet, der ſich des Mordes an dem
Steuermann Markmann, von dem wir be-
reits berichteten, ſtark verdächtig gemacht hat.
Der zuerſt Verdächtigte, Bootsmann S. aus
Gaartz in Brandenburg, konnte ſein Alibi ein-
wandfrei nachweiſen.

Zum Bergarbeiter- Ausſtand im
Zeitzer Revier.

Merſeburag, 8. Mai.
Geſtern wurden durch das Wolff'ſche Telegr.-

Bureau, reſp. durch den

ausſtändigen Bergleute 1 500,
betrage.
ſetzt, ſollte wegen groben Unfugs belangt
werden, da glaubwürdigen Mitteilungen
zufolge die Zahl der Feiernden weit geringer
und der Ausſtand ſo gut wie beendet iſt.

Dem „Weißenf. Tbl.“ wird aus Theißen
geſchrieben Das Ende des Bergarbeiteraus-
ſtandes ſteht zu erwarten, ſeine Fortdauer
ſcheitert an der Weigerung des Bergarbeiter-
Verbandes, Streikunterſtützung zu zahlen.
Das Anſehen dieſes Verbandes iſt daher bei
einem Teile der Bergarbeiter geſunken, und
die Zukunft wird lehren, welchen Einfluß
dies auf die Entwickelung des Verbandes im
hieſigen Revier haben wird. Die Zahl der
Ausſtändigen hatte ſich geſtern ſchon bei der
Frühſchicht verringert, ſie nahm im Laufe des
Tages noch mehr ab. Es befanden ſich geſtern
u. a. noch im Ausſtande auf Grube „Emma“
92 Mann, auf Werk Groitzſchen 13 auf
„Gottlob“ 50 und auf „Paul“ 65 Mann.
Die Ausſtändigen ſcheinen nun nach einem
Vorwaade zu ſuchen, um die Arbeit unter
Bedingungen wieder aufnehmen zu können,
welche ihr Fiasko weniger in den Vorder-
grund tretend erſcheinen laſſen. Vorausſichtlich
werden an die Grubenverwaltungen Anträge
auf Abänderung verſchiedener Punkte in den
Arbeitsordnungen geſtellt werden. Eine
aus Teuchern eingehende Nachricht lautet:
Auf einigen Gruben ſind die Arbeiter bers
zur Nachtſchicht angefahren, und vorausſichtlich
werden Dienstag ſämtliche Arbeiter wieder
anfahren. Von der Verbandsleitung iſt die
Weiſung gekommen, daß eine Unterſtützung
nicht gewährt wird, ſchon aus dem einfachen
Grunde, daß vorher vor Uebereilung gewarnt
worden iſt und die Arbeiter ermahnt worden
ſtind, nur da zu feiern, wo weitere Folgen
nicht zu erwarten warer. Was iſt nun das
Ende vom Liede: Für eine ganze Anzahl der
Arbeiter fehlt faſt ein ganzer Wochenverdienſt.
Was das in der jetzigen Zeit zu bedeuten

„Berl. Lok. Anz.
Meldungen verbreitet, wonach die Zahl der

reſp. 1 700
Wer ſolche Nachrichten in die Welt

hat, braucht wohl nicht weiter ausgeführt zu
werden. Am meiſten ſind die Arbeiter zu
bedauern, die dem Drucke von ſeiten der
Führer der Bewegung nachgeben mußten und
ſich widerwillig mit angeſchloſſen haben.
Unter dieſen iſt auch die Erregung eine große.
Hoffentlich gehen ihnen nun endlich ein mal
die Augen auf, daß ſie auch die wötigen
Konſequenzen daraus ziehen können.

Halle, 7. Mai. Die aus ſtändigen
Bergleute im mitteldeutſchen Braun-
kohlenrevier haben heute vormittag auf allen
Gruben die Arbeit wieder aufgenommen, ohne
daß die von den Werkverwaltungen wegen der
Beteiligung an der Maifeier verhängten Geld-
ſtrafen wieder aufgehoben worden wären.

Vermiſchtes.
Frankfurt, 8. Mai. Ein ſchwerer Automo-

bil-Unfall, dem ein junges Menſchenleben zum
Opfer fiel, ereignete ſich Sonntag nachmittag zwiſchen
Höchſt a. M. und Weilbach. Herr Dr. med. Heyder
aus Frankfurt fuhr mit zwei anderen Aerzten in
ſeinem Automobil die Landſtraße zwiſchen Weilbach
und Hattersheim, als ihm mehrere Radler entgegen-
kamen, von denen der eine dem Auto links ſtatt rechts
auswich. Da der Automobillenker vorſchriftsmäßig
rechts ſteuerte, kam es zu einer Kolliſion. Das Hinter-
rad des Autos ſtreifte das Fahrrad, der Radler ſtürzte
und wurde, da man das Unglück erſt einige Sekunden
ſpäter bemerkte, mehrere Meter geſchleift. Dem Ge-
ſtürzten es iſt ein 20 jähriger Arbeiter Paul Krell
aus Weilbach drang die Lenkſtange in die Bruſt
und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er trotz aller Sorg-
falt, die ihm die Aerzte ſofort angedeihen ließen, am
gleichen Tage noch im Höchſter Krankenhauſe ſtarb.
Die Automobilinſaſſen, die ſofort den Sachverhalt
auf der Polizei meldeten, trifft keinerlei Schuld.

Kleines Feuilleton.
Der Aetna in Tätigkeit. Das Aetna-

Obſervatorium meldet: Die Tätigkeit des
Aetna nimmt zu. Eine Oeffnung im Mittel
krater ſtößt Rauch und kleine weißglühende
Steine aus. Am 4. d. M. hat ſich noch eine
größere Oeffnung aufgetan, aus der heiße
Lava ausſtrömt. Vom Obſervatorium hörte
man bis Montag ununterbrochen unterirdiſches
Getöſe. Von Nicoloſit aus wurden rötliche
Rauchwolken beobachtet.

Letzte Nachrichten.
Magdeburg, 7. Mai. Etwa 300 Ar-

beiter der Metallwerke vorm. Aders in
Neuſtadt haben die Arbeit wegen Lohndiffe-
renzen niedergelegt.

Berlin, 8. Mai. Jm Abögeordnetenhauſe
fand eine Beſprechung des preußiſchen Finanz-
miniſters mit Abgeordneten der verſchiedenen
Parteien über die Frage der Gehaltszul ag
für die unteren und mittleren Be
am ten in Preußen ſiatt, wie ſie der Reichstag
den Beamten im Reiche gewähren will.
Miniſter v. Rheinhaben iſt, wie bekannt, nicht
abgeneigt, den Unterbeamten 100 M. als
Zulage zu geben, nicht aber die 150 M. den
mittleren Beamten. Es iſt nun, der Kölni-
ſchen Volkszeitung zufolge, vereinbart worden,
dem Hauſe vorzuſchlagen, den Zuſchuß auch
für die mittleren Beamten als Vorſchuß auf
eine in Ausſicht geſtellte Gehaltserhöhung zu
gewähren.

Des Himmelfahrts-Feſtes wegen
erſcheint die nächſte Nummer dieſes
Blattes Freitag, den 10. Mai, zur

gewohnten Stunde.

an jedermann in jeder Theater in Merſeburg

(Rechskrone).
Freitag, den 10. Mai 1907:

Anwiderruflich
letztes Gaſtſpiel des aumburgerr

StadttheaterEnſembles

Höhe zu 4, 5 u. 6 pCt.
Zinsen. Ich verlange
keine Auskunftsspesen.

Näheres Joh. Rau, München,
Pündterplatz 8. (416

Grube von derHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

e nLichtbad el.
r Waidenfelſerſtr. 4. 66 W

Elektriſche Waſſerbäder,

beſonders wirkſam bei Nerven-
ſchwäche, Herzleiden, Jſchias,

Rheumatismus ec.
Klektriſche VlaulichtBäder,

verbessert augenblicklich
schwache Suppen,

Bouillon, Saucen, Ge-

müse, Salate S rvorzüglich kräftigend, beruhigend bei geſucht. Vom 1. Mai ab iſt daſelbſt mit (850 Seitdem Mama okatt Parkett
h Schlafhaus für led. Leute worhanden. h u. linoleum-Boßiner. WackoSchlafloſigkeit. (860 u ren I er SWannenbäder I. u. II. Kl., Bericht nur nech Sumiot-FoliturBrausebüäder. aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch- verwendet! Slättet nicht Cinfacheter

Täglich für Herren und Damen, lich erzielte Getreidepreiſe vom 30. April bis 6. Mai 1907. Nur echte J chrauch heleeel ausgielig daher billig
aKreis Wei pro W Kilogramm erd n e S Timmer Censerviert besser,“

Gottesdienſt Anzeigen erſte Hofer rbſen als die elarme Bodeniichse!Donnerſtag, den 9. Mai (Himmelfahrt Bleich Soda Lackfabrik Gündel,Merſeburg, St. 18,75-20,70 16,80-18,75 14,75-17,00 18,50-20,00 20,00-22,00 Dresden 30.
t hertreqibt v. hält blendend

F. Weiss se WäscheS

In Merseburg bei:
R. Kupper, Centr.-Drogerie.

Es predigen:
Stadt. Früh 8 Uhr: Diakonus Scholl- Weißenfels, St. 20,00-21,00 18,50-19,80 16,00-17,00 19,50-20,000
meyer. Vorm. 10 e Paſtor

ſchluß Beich do. Ld. 20,50 18,80 18,00 19,00
l

Werther. Jm An te und
Querfurt will SAbendmahl: Derſelbe.
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S. Weiss
Mitglied des Merseburger Rabatt-Sparvereins.

Neuheiten Verbsiten
gestrickten Knahen-
Knaben- blusen,Anzügen, Anrögen,

grau u. blau,
Scehulanzüge,

Wasch-
Anzüge,

Masceh-Blusen

r e e n Knaben-Paletots.

S d
A

d T 3
c

unverwüstlich im
Tragen,

gesunde und halt-
barste Kleidung

aus der
Trikotagen- Fabrik

Von

e Grösstes Spezial-Geschüäft
kür Herren-

und Knaben-Bekleidung.

sind preiswerte
(uaſſtatsmaschinen

S durch undegrenzte Haltbarkeit
und leichtesten auf S

allen überiegen!
S anerhannt leistungsfahigste Bezugsqueſſe füranrreg -Zudehörteiſe Nehmaschinen, Waffen Unen Sport

uphotogr. Artiſceſ, Musikinstrumente eſc. Preisſſgte hostenfre.

August Stukenbrok, Einbeck
Altestes u grösstes Sperialtaus für fahträcer u kweumeatics e

Rhenmatismus.
Ischias, Gicht 8und Nervenleiden.

c

Gute Lrilerſolge durch Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ-
ir.eröm. Bäder, Sool, Fichtennadel-, Schwefel-, kohlenſaure Bäder
auch mit Soole. Packungen, Koſtel heißt uftbäder. e Maſſage,
Beſtrohlungen mit Dampf. Zu einer c iſt cſte Zeit.
Größte Sauberkeit. Wirkl. fochmänniſche Bedienn ng Zeitgemäß
eingerichtet. Keinen Rabatt, aber ree u billige Prei ſe. Emaille-

wannen. Ruher Friſche Luft gratis und aus erſter Quelle.Da T E. W s an ee
Leunaerstr. 4. (85 3

Piano- Magazin
t

Haercker Co.i Inhaber: Hermann Naercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia.
C e e Vis à vis den PFrancke'schen
v S Stiftungen.J Saale-Zeitungs-Passage,

e empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerpianinos, Fiägel u. Rarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.

h

Donnerſtag, den 9. Mcai.

mit Sauggas
aus Anthrazit, Koks, Braunkohle, Holz ete,

Moritz Hille, Dresden-Löbtau
(G. m. b. H.) Tharandterstrasse No 80.

Filialbureau LBEIPZIG, Plauenscher Platz 7(Ganernge Gewerbe-Ausste h Ig. GUSTA V KüÜMMPBI,.

wer Jocaee
wasser Für die vielen Beweise der

d aus den städtischen

efrischend Sceinlösend, ren

Liebe und Teilnahme bei dem
Hinscheiden unseres guten
Vaters, Schwieger- und Gross-n

Mineralquellen des Bades kurz a r

vaters, des Rentiers

Proepoekte e d z
Fern

D Provinz Sachsen. C]

e r Kuh e 7 4

Ghristoph Heyne

sagen Wir allen denen, die seinen
Sarg mit Kränzen und Blumen
schmückten und ihn zur letzten
Ruhestätte geleiteten, hiermit
unseren tiefgefühltesten
Dank. Besonderen Dank der

Epfolgrofchee,
angenehmer,

billiger Kurovt.

wohllöbl. Gemeinde Oreypau,

Lapolin-
Rein. mild,

ersten Ranges.
Lanmolin

Preis 25 Pfg.
die Marke

Seife mit dem Pfeilring.
neutral, eine Pettseife

Fabrik Martinikenfelde.
Charlottenburg, Salzufer 16.

Auch bei Lanolin- Toilette
Cream-Lanolin achte man auf

„Pfeilring“.

sowie dem Veteranen Verein
Oreypau-Trebitz-Wüsteneutzsch
für die herrliche Kranzspende
und das ehrenvolle Geleit, eben-
so dem Herrn Pastor Küchen-
hoff für die trostreichen Worte
am Grabe und der lieben Schul-
jugend für den schönen Gesang.

d garantirt Juren di-

Möge Gott allen ein reicher
Vergelter sein!Agxg W den 7. Mai 1907.Oreypau,

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
jan, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe
geräucherten Schellſiſch, Brat:
heringe, Sardinen, Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. rn er.Gemeinſchaftliche Orts-
krankenkaſſe.

Generalverſammlung

Dienſtag, den 14. Mai 1907,
abends 81/, Uhr,

im „Herzog Chriſtian“.
Tagesordnung:

1. Bericht der Rechnungs-Reviſorenv.
2. Beſchlußfaſſung über die Abnahme

der Jahresrechnung.
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes

von 9 auf 12 Mitglieder gemäß
S 40 des Statuts.
Beſchlußfaſſung über einen Antrag
auf ſofortige Neuwahl der Ver-
treter gemäß 8 51 des Slatuts.

5. Beſchlußfaſſung über einen Antrag
auf Eiweiterung der Beſtimmungen
des S 66 des Statuts.

Die Herren Vertreter werden zu

ergebenſt eingeladen.
Merſeburg, den 3. Mai 1907.

Der Vorstand. (836
Paul Thiele, Vorſitzender.

Acker-Hypotheken.
Jch bin beauftragt,
Mk. 1,000,000

in geteilten Poſten auf gute
erſtſtellige Ackerhypothek bis zu

des Wertes zu günſtigen
Bedingungen auszuleihen. (847

B. J. Bär, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 30.

recht zahlreichem Erſcheinen hierdurch

Die trauernden Hinter-
bliebenen. (858„Abgangs-

AuswalLiſt en Groſze Au wa h
h Sonueuſchirmen,

Steuer- Zu Entouteas, m
Regenſchirmen,und AbgangsVeläge Vezuge, Stöcke,

ne den neueren behörd Handſchuhe Aeg
Neuarbeiten u. Reparaturen.

W. Marie Müller,
Burgstrasse 22

Mitglied de RobattSpar- Vereins.

L Göpit e.
Heute u von 7 Uhr an:Gartenmwöbel en

und NB. Herrliche Baumblüte, Kuckuc
und Nachtigallruf.

e v Bürgerverein
Süd und Weſt.

ma den 13. Mai 1907,
Uhr abends:Mitglieder- Verſammlung

in der „Goldenen Kugel“.
Tagesordnung.

1. Verleſung des Protokolls der letzten
Generalverſammlung.

2. Berichterſtattung über die Pf laſ
terung der alten Naumburgerftraße
und des Weges vor dem ſtädtiſchen
Friedhof.

ſind nach den neueren behörd
lichen Beſtimmungen neu

angefertigt worden u. werden
auf Lager gehalten.

Kreisblatt Druckerei.

empfiehlt in Wester Ware zu
billigsten Preisen die

Beſprengung der Straßen.

kisemwarenhandlung

3

4. Dienſtbotenabonnement.
5

Otto Bretschneice,

ZigarrenHausarbeiter et Se
wollen ſich melden unten L. H. Anmerkung: Der Fragelaſten
2754 durch Rudolf Mosse, hängt im e am
Leipzig. C Tage der Verſammlung im Ver

lottgeh. Reſtaurant in Leipzig
veränderungsh. zu verk. Off. unt.

S. Z. 58 „Jnvalidendank“ Leipzig.
verlange die „Deutſche (95 Gäſte willkommen.

Vakanzenpoſt“ Eßlingen. Der Vorſtand.
V Stellung ſucht ſammlungslokal aus. (857

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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